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(Eine neue Ruhmestat der öst.-ung. Marine
Oer italienische Panzerkreuzer „Kmalfi" durch österr.-ungar . U-Boot vernichtet. — Bei Lublin
bereitet sich eine Schlacht vor . — kllle italienischen und montenegrinischen Angriffe abgeschlagen.

Die Holgerichtigkeit in den Operationen.Die vernichtnng eines italienischen
Panzers.

Wie«. 8. Juli . lWolff-Tel .)
Eines unserer Unterseeboote torpedierte

und versenkte am 7. Juli morgens einen ita¬
lienischen Panzerkreuzer vom Typ „Amalfi
in der Nord-Adria. (Bergl . den öst.-ung . Tages-
bericht. Schrift!.)

Bellinzona. 8. Juli . (T -U.-Tel .)
Heber die Versenkung des Kreuzers „Amalfi " ver¬

öffentlicht der italienische Admiral  st ab  folgende
Darstellung:

Eine Aufklärungsfahrt mit allen Kräften wurde
in vergangener Nacht im oberen Adriatischen Meer
ausgeführt . Der königliche Kreuzer „Amalfi der
daran teilnahm , wurde heute früh bei Tagesanbruch
von einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot tor¬
pediert . Das Schiss geriet sofort auf der linken eeite
aus den Fugen . Ehe der Kommandant der Besatzung
befahl, sich ins Meer zu werfen, rief er: „Es lebe der
König! Es lebe Italien !", was von der auf dem Hin¬
terschiff aufgestellten Mannschaft mit Ordnung und
bewunderungswürdiger Disziplin beantwortet wurde.
Der Kommandant verliest alS letzter das Schiff, in¬
dem er auf der noch aus dem Wasser hervorragenden
Flanke des Schiffes herabglitt, das kurz darauf unter¬
ging. Mit unseren eigenen Mitteln wurde fast die ge¬
samte Besatzung und fast alle Offiziere gerettet.

gez. Thaon de Revel.
*

Während diese amtliche Mitteilung von der Rettung
fast aller Matrosen und Offiziere spricht, beziffert ein
Telegramm des „Secolo" aus Venedig die Zahl der Ge¬
retteten auf 500. „Jtalia " gibt die Zahl der gesamten Be¬
satzung auf 900 Mann  an : beide Angaben, welche der
offiziellen Veröffentlichung widersprechen, sind von der
sehr scharfen Presiezensur unbeanstandet geblieben.

Weiter meldet der „Secolo". dast der Untergang
80 Kilometer von der Küste entfernt stattfand, und zrvar
morgens um 7 Uhr. Die anderen Schiffe des Geschwa¬
ders leisteten sofort Hilfe; austerdem gingen sofort zwei
Hospitalschiffe von Venedig ab.

Zum Untergang des „Amalfi" schreibt der „Corriere
della Sera ", dast die Marinesachverständigen seit Ausbruch
des Krieges hervorgehoben hätten, mit welcher Leichtigkeit
der Feind die italienischen Schiffseinheiten treffen könnte.
Das Adriatische Meer gleiche bei der Schnelligkeit der
modernen Schiffe, bei den Leistungen der Radiotelegraphie
«nö der Unterseeboote einem Kanal. Entfernungen be-
stehen im Grunde nicht und Ucberraschungen seien leicht.
Endlich verfüge der Feind über ausgezeichnete Flotten¬
basen: sie ihm abzunehmen sei einer der Hauptzwecke dieses
Krieges.

Die ,Ztalia " weist darauf hin. Last in der Adria allein
zwei französische Kriegsschiffe den österreichischen Torpe¬
dos zum Opfer gefallen sind.

Der ..Secolo" bezeichnet den Verlust als nicht schwer.
Eine Flotte , welche Las Meer beherrsche, sei natürlich der¬
artigen Unglücksfällen immer ausgesetzt, während die nach
tzola geflüchtete österreichisch-ungarische Flotte , genau wie
die deutsche in Kiel, dagegen geschützt sei.

Sehr niedergeschlagen ist bas Hetzblatt „Popolo
üJtalia ". das indessen daS italienische Volk zum AuS-
harren ermahnt . Der Untergang der «Amalfi" werde ver¬
mutlich nicht der letzte Verlust der italienischen Flotte
sein, aber die italienische Flotte werde den heroischen
-Amalfi " rächen.

Die Torpedierung des „Amalfi" ist der vierte grosse
Erfolg der ziffernmäßig kleinen Unterseeflotte unseres
Bundesgenossen: zum vierten Male ist die Torpedierung
eines grossen Kriegsschiffe- von österreichisch-ungarischen
Unterseebooten auSgeführt.

„Amalfi". einer der neuesten italienischen Panzer¬
kreuzer. ist am 5. Mai 1908 vom Stapel gelaufen. Das
Schiff verdrängte 10400 Tonnen , seine artilleristische Ar.

I mierung bestand aus vier 25.4 om-Geschützen, acht 19 cm*
Geschützen, sechzehn 7.6 om-Geschützen. Die Torpedo-
armierung bestand aus drei 45 ow-Nohren ; die Geschwin¬
digkeit betrug 28.6 Meilen , die Besatzung 684 Mann in
FrieLenszeiten . war aber jetzt weit höher.

Amrl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 8. Juli . lNichtamtk.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlantbart vom 8. Juli , mittag- :
In Russisch . Pole»  östlich der Weichsel dauern die

Kämpfe fort. Zahlreiche heftige russische Angriffe wn .de«
blutig abgeschlagen. Vor überlegenen feindliche« Kräften,
die, zur Deckung von Lublin heraugefnhrt . znm Gegen¬
angriff vorgingen, wurden unsere Truppen beiderseits der
Chaussee ans die Höhen nördlich Krasnik zurückgenommen.

Westlich der Weichsel wurden einige russische Börstel,
lnngen erstürmt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Gör zischen  unternabmen die Italiener gestern

wieder einzelne Borstössc. Gegen den Görzer Brückenkopf
sandten ss- auch Mobilmiliz ins Treffen . Nufere Truppe«
schlugen sämtliche feindliche Angriffe wie immer ab. Am
mittlere « Jsonzo und im Srn -Gebiet herrscht Ruhe.

Im Kärntener und Tiroler  Grenzgebiet fanden
nur Geschützkämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den GrcnzhShe» östlich Trebiuje  haben nachts

znm 7. Juli die Kämpfe gegen die Montenegriner erneut
begonnen. Da der Gegenangriff am 8. Juli mißlungen
war , versuchte der Feind nachts noch einen Vorstoß. der
jedoch in unserem Infanterie - und Artilleriefener znsam-
menbrach. Nunmehr herrscht dort Ruhe.

An den übrigen Grenzen hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Ereignisse zur See.
Eines nuferer Unterseeboote hat am 7. Juli , morgens,

einen italienischen Panzerkreuzer . Typ ..A m a l f i", in der
Nordadria torpediert und versenkt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabö.
v. Höfer.  Fekdmarfchalleutnant.

Amtlicher türsifcher Tagesbericht.
Konstantinopel. 8. Juli . sNichtamtl.)

Das türkische Grosse Hanptquartier meldet: An der
Kaukasusfront  versuchte die von unserem rechten
Flügel zurückgeschlagene feindliche Kavallerie sich in ihrer
Stellung zu halten «nd Gegenangriffe zn unternehme ».
Die Versuche schlugen fehl.

An der Dardauellenfront  beschoss nufere Artil¬
lerie bei A r i , B u r » u am 6. Juli wirksam die feindlichen
Stellungen und verursachte schwere« Schaden. Die gegen
»«seren linken Flsigel kämpfende feindliche Artil¬
lerie beschoss  infolge schlecht gezielte« Feuers die
eigenen Schützengräben «nd fügte dadurch ihren
eigenen Soldaten beträchtliche Verluste z« .

Bei Sedd - ül . Bahr  schlugen wir die von Erkvu-
dungsabteilunge « des Feindes versuchten Angriffe ab und
fügten ihnen schwere Verluste zu.

»ährend der Feind bei Tekke . Burun  mit « us-
nud Einbooten beschäftigt war . woran sich HllfSkriegSschisie
und kleinere Boote beteiligten, eröffnete unsere Süften-
batteric plötzlich das Feuer auf die anatoltsche« Stellungen.
Sine Granate fiel mitte» in ei« Bataillon des Feindes nnd
vernrfachte Berwirrnng nnd Berlustr . Dieselbe Batterie
sprengte ei« feindliches Mnuitionsdepot in der Nähe in
di- Luft.

Bo« de« anderen Froute « nichts Wichtiges zu melde«.

(Bon unserem militärischen G. R,.-Mitarbetter .)
„Konstant ist im Kriege nur der Wechsel". Das schließt

aber nicht aus , dass der grosse Grundg -edanke der Operatio¬
nen in einem Feldzugsabschnitt beibehalten und durchge¬
führt wird, solange es dem Gegner nicht gelingt, dies zu
hindern und zu neuer Orientierung der Operationen zu
zwingen. Die Strategie ist ja die Lehre von den Aus¬
hülfen. 1870/71 ist der grundlegende Gedanke des Abdran-
geus des Gegners nach Norden, wo das wenigst tiefe Hin¬
terland war, glänzend durchgeführt worden, bis bei Se¬
dan die letzte der damals im Felde stehenden Armeen ka¬
pituliert hatte. — Ein sprechendes Beispiel für die Folge¬
richtigkeit  der Handlungen in einem Operationsab¬
schnitt liefert der nun schon über zwei Monate währende
Zeitraum , der uns von Gorliee —Tarnow bis zum Bug,
nach Norden bis weit über die Linie hinausführte , welche
die Sieger von Krasnik—Zamocz—Komarow erreicht hat-
ten. in Südpolen über die Kamtenna . Als die immer wie¬
derholten Aderlässe die nötige Schwäche des moskowiti-
schen Kolosses bewirkt hatten , dem im Nordwesten Feld¬
marschall von Hinöenburg eine starke Kräfteoerschtebung
nicht erlaubte, war für die Verbündeten der Moment zu
einer kräftigen Offensive gekommen. Alö Hauptziel dieser
Offensive mußte auS Rücksichten militärischer und politi¬
scher Natur Galizien erscheinen. Ein Erfolg gegen die
russischen Hauptkräfte hier konnte auch in dem neutralen
AuSlandc feine Wirkung nicht verfehlen . Zwei Wege bo¬
ten sich für eine große Offensive. Sehr verführerisch und
wirkungsvoll erschien eine Umfassung gegen den linken
Flügel der enorm weit gespannten russischen Front , und
Strategen vom grünen Tische haben sich ohne Zweifel um
die Zeit zwischen Ostern und den 2. Mai vielfach den Kopf
zerbrochen, warum nicht aus der Bukowina heraus ein
Vorgehen gegen die russische Flanke erfolge, damit auch die
Südbacke der großen Zange ihren sehr aussichtsvollen und
wirksamen Biss zeigte. Ein Blick auf die Eisenbahnkarte
mußte aber sofort zeigen, waS gegen die Ausführung des
Gedankens sprach, die ein leicht zu lösendes Problem ge¬
wesen wäre, hätte man den Nachschub auf Rumänien ba¬
sieren gekonnt. Zu bedenken war weiter , dass. die in
Bcssarabien und bei Odessa versammelten russischen Kräfte
den verbündeten, die russische linke Flanke bedrohenden
Armeen in den Rücken fallen konnten . Auf den Gedanken,
eine sehr starke Offensive auS der Bukowina anzusetzen,
mußte also verzichtet werden. Blieb der Durchbruch in
Westgalizien, zum Teil flankierend angesetzt — beim Ge¬
lingen auch auf die Karpatüenfront flankierend wirkend —
so daß. wenn er gelang, nicht nur eine Trennung der Kar¬
pathen von der Dunajetzfront . sondern , bei fortschreitender
Vorbewegung, auch eine gewaltige Vergrößerung der Lücke,
ein fortwährendes Abdrängen von abgespaltenen Teilen
der mit ihrer Front biS zum Duklapaß reichenden 3. Ar¬
mee eintreten mußte. Der DurchbruchSstoß. der am 2. 5.
begann, traf — in jeder Beziehung musterhaft durch Urber-
raschung des Gegners und niederbrechenöe Artilleriemas-
senwirkung vorbereitet — das Zentrum der Armee Radko
Dimitriew . Bon seinem Gelingen mit den schon sehr bald
sich auswirkenden strategischen Folgen ab sehen wir durch
neue Durchbrüche oder Umfassungen stets ein weiteres
Arbeiten in der Richtung, die Russenfronten , die sich bilden
konnten, immer wieder zu zersprengen und starke Teile
nach Norden abzudrängen . Die Armee Mackensen bildete
den Keil, der sowohl nach Norden , wo zunächst langsamer
und mehr als späteres Pivot gedacht, die Armee des Erz¬
herzogs Josef Ferdinand vorging , als nach Süden , wo
mit dem 10. Korps südlich am Karpathenhange die Armee
Boroevic sich vorschob, di« Hindernisse, die den genannten
Armeen sich entgegenstellen konnten. Lauernd mit Flan¬
kenwirkung bedrohte. An der Wisloka , am Wis.ok—Ja-
siolka-Abschnitt. bei KroSno sehen wir die Wirkung des
KeileS. der sowohl die weiter nördlich kämpfenden russi¬
schen Streitkräfte mit Umfassung bedrohte, als auch dem
Zurückströmender Massen der russischen8. Armee vor den
Armeen Boroevic und Böhm-Ermolli aus den Karpathen
über Dukla und Romanow einen Riegel vorschob. Mit
Krosno—Rymanow war der letzte vor dem San länger
verteidigungsfähige Abschnitt den Russen genommen.
Nördlich der Weichsel wurde die Niöa-Linte. fast schon im
Rücken bedroht, aufgegeben, auch die 0. russische Armee
war zum Räumen der Karpathen gezwungen, während
die 8. durch Boroevic und Böhm -Ermolli weiter nördlich
in den Kessel hinetngetrieben wurde . Wie der Grundge¬
danke der Operationen festgehalten wurde . daS trat klar
schon zu Tage dadurch, daß sich für die Verbündeten^fctzt
zwei nächste Aufgaben ergaben : Vorgehen gegen den sau-
abschnitt JaroSlan bis zur Mündung— Armee Mackensen
mit etwas vorgeschobenem rechtön Flügel und Armee Erz¬
herzog Josef Ferdinand — die e i n e: der Raum PrzemySl
—-Sambor, mit Verfolgung der dorthin zufammenströweu*
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ben Kolonnen der russischen 8. Armee — Boroevic: mit
Marwitz—Böhm-Ermolli - öie andere.  Rad ko Drmi-
triews Absicht, den San von Przemysl bis zur Munöung
auf dem westlichen Ufer auf die Brückenköpfê Czemnawa
Raöymno, Jaroslau —Sieniawa und un san -Weich,ev-
Dreieck, gestützt, offensiv zu verteidigen, war mit den schwer
Erschütterten Truppen nicht ausführbar . Herangezogene
Verstärkungen. im ganzen 23 Divisionen,  konnten
den Mackensenschen Durchbruch bei Jaroslyu . der am 14 5
begann, ebensowenig hindern , wie das Erichernen der
Spitzen der 2. und 3. verbündeten Armee ,udlich Przemysls
und die Eroberung von Rudnik und Leszajsk an dermel-
ben Tage, die Erzwingung der Nebergänge über den >̂ an
durch den Mackensenschen Keil am 17., der am folgenden
Tage auch Sieniawa nahm und dadurch den Gegner im
Rücken bedrohte, die Gewinnung von « ambor am w.
die Erstürmung des Brückenkopfes von Radymno am
Pfingstdiensttage. Auch nachdem ein ZurüHehen bis zur
Lubaczowkamündung auf das Westuser des San stattslnden
mußte, sichert der Mackensensche Keil doch, Przemysl nörd¬
lich um westlich umfasiend. dessen Belagerung ; am 31.
demselben Tage, an wel¬
chem Linsingen Stryj er¬
stürmt. fallen öie ersten
Werke der Nordfront der
vom Zaren als Stütze sei-
uer Herrschaft in Galizien
ausersehenen Feste.

Mit der Erstürmung
von Stryj war der Armee
Linsingen, bei welcher jetzt
vorübergehend der Schwer¬
punkt der Operationen
ruhte , der Weg erschlosien,
durch Vorstoß an den Dnje-
ster Flanke und Rücken der
russischen Hauptarmee, die
hier augenscheinlich das
Blatt zu wenden hoffte, zu
bedrohen, andererseits die
hart bedrängte Armee
Pflanzer -Baltin zu entla¬
sten. Das letztere erschien
bald dringend geboten. Mit
dem Eindrehen Linsingcns
gegen Osten, wo die Entla¬
stung Pflanzers baldigst ge¬
lang , verschob sich aber au¬
tomatisch der Schwerpunkt
der Operationen wieder
nach links. Geschützt durch
Erzherzog Josef Ferdinand
gegen russische Vorstöße von
Sandomier her, im Süden
durch öie sich nach Osten
Ivorschiebenden H'eeresteile
Marwitz - Böhm -- Ermolli,
durchbrach der Keil der Ar¬
mee Mackensen die Linie
Lubaczowka—Sieniemka bis
zum 15. 6., die Verbündeten
bis zum Dnjester schloffen
sich an. Mosziska und, vier
Tage nach dem Durchbruch,
der Sturm auf die Gro

Böhm-Ermolli als Flankendeckung im Süden und Osten
schwenkte Mackensen gegen Norden ein. eine 140 Kilometer
breite, gegen Norden gerichtete Front entstand, ein Dreh¬
punkt der Operationen im Sinne des Grundgedankttrs,
von Operationen , die über das Schicksal der russischen
Weichselfront entscheiden können. Jlza -Jozefow . die Weich¬
sel querend, nach einer zweiten Durchbruchsschlacht bei
Krasnik zwanzig Kilometer nördlich des Porbachev-̂ arna-
gora-Krylow am Bug — diese ganze ' fr '’*# 1***
Erzherzog Josef Ferdinand weist nach Noröosten, eine
zweite, nach Osten gerichtete läuft über Kamionka.« trii-
milowa längs der Zlota -Lipa nach Sübe « . dann setzt sich
eine wieder nach Nordosten gerichtete ein. Eine Nord¬
gruppe in Polen und eine Ostgruppe ,n Wolhynien ist zu
unterscheiden - der die Operationen seit, mehr als zweiMonaten durchziehende Grundgedanke tritt , als erreicht,
klar hervor. Wenn wir den von der Vierverbandpreffe
verratenen Sorgen glauben wollten, wurden im Raume
zwischen Bug und Weichsel die Russen das Zentrum ihres
Widerstandes suchen, dessen Erfolg oder Mißerfolg eine
weittraaende Entscheidung bringen m'-kte.

deker Linie und Komarno, Rawa Ruska , die durchbrechende
Schlacht des Keils Mackensen bei Magierow . die Eroberung
der WereSzykastcllung am selben Tage, an dem die 11. Armee
Zolkiew erreichte, einen Tag später, während am Dniester
der Feind noch Mikolaiow und Zydaczow halt , der Fall
der ersten Werke von Lemberg, am 22. Juni die Straße
Lemberg-Mtkolajow überschritten, die Höhe von Kulikow
nördlich Lemberg im Sturm genommen, der Armee Lm-
singen die Dniesterübergänge geöffnet — eine glänzende
Reihe von Beweisen für die Folgerichtigkeit der Opera¬
tionen . Und einen anderen sprechenden Beleg für das Fest¬
halten an dem Grundgedanken der Operationen — dessen
Früchte wir heute ernten — haben wir nach dem Falle von
Lemberg. Während die Armeen Linsingen und Pflanzer-
Baltin am Pruth und Dniester noch hart zu ringen hatten,
lag der Gedanke nahe, einen Schutz gegen Norden lassend,
mit dem Rest der siegreichen nördlichen Armeegruppen
rechts einzuschwenken, in den Rücken der Russen am Dme-
ster zu gelangen und diese zwischen zwei Feuer zu brin¬
gen. Das hätte einen Teilerfolg ergeben können — die
Heeresleitung strebte aber Höheres an. Mit der Armee

Ins Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe -Lörcher.

(65. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Gewiß, das ist alles richtig, das sehe ich ein, aber

schließlich besteht der Mensch nicht nur aus Vernunft und
Verstand, und ich leide mehr, als ich sagen kann. Du mußt
bedenken, daß man eine Neigung nicht ohne weiteres ab¬
schütteln kann, besonders wir Frauen nicht. Wenn ich Char-
lot nicht so sehr lieb gehabt hätte und ihm nicht so beding¬
ungslos vertraut , wäre ich doch nie auf die ganze Art dieser
Verbindung eingegangen. Ich würde sagen: ,Zch will war¬
ten, ich kann warten . Er wird den Weg zu mir zurückfm-
den, er wird eiusehen, daß er mir Unrecht tut / Aber ich
sehe ein, daß ich ihn vollkommen aufgeben mutz. Es wurde
eine Demütigung sein, eine Qual ohne Ende, wenn ich ne¬
ben ihm ausharren wollte, denn er würde innerlich immer
zu seinen Eltern halten und nach den Begriffen, die in die¬
ser Familie von Geldwert und Moral sind, werden wir uns
nie mehr verständigen. Mein Einfluß auf ihn reicht aus.
wenn ich ihm gegenüberstehe. Aber wenn ec mich nicht sicyt.
sinkt er in öie Atmosphäre seiner Eltern zurück. Und die
Atmosphäre seiner Eltern ist doch schließlich auch die seinige.
Er ist keine Natur , mit der man sich logisch und folgerichtig
auseinandersetzen kann. Er ist eine Natur , die von Recht
und Unrecht andere Begriffe hat als du und ich. Wir haben
schon in unserm Elternhaus die Ueberzeugung empfangen,
daß innere Pflichten vor äußerlichen Annehmlichkeiten
gehen, und daß das Gelb nicht über alles seine beherrschende
Hand anSrecken darf."

„Nein, das darf es nicht. Moral und Pflicht stehen
über dem Rechte des Geldes. Ich habe schon mehrfach den
Eindruck gehabt.- daß den Leuten, denen das Geld so un¬
endlich wichtig ist. daß es jedes andere Interesse und icdc
edlere Regung in ihrem Leben tötet, beim Fazit ihres Le¬
bens der ersehnte Reichtum gar nicht zur Seite steht. Wir
gehen unseren geraden Weg und ich werde dir selbstverstapd-
Äch zur Seite stehen."

Er ging auf Lilian zu und reichte ihr die Hand. Sie
sah so verkümmert und vergrämt aus , daß er nur den
Wunsch hatte, ihr wohlzutun und ihr zu helfen. Im ersten
Augenblick war er über die Verbindung empört gewc,en.
die Lilian ohne sein Wiffen geschloffen hatte. Nicht, weil
sie ihn nicht um seinen Rat gefragt hatte. O. er konnte es
ja selbst jetzt verstehen, daß man um eine Liebe kämpfen
konnte, wenn man an den anderen glaubte! Aber er war
empört, daß Lilian sich gerade an Wegerlö anvertraut , der

Rämpse um Lublin.
(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
Kriegspreffequartier . 7. Juli . (Eig. Tel . okem)

Unser Erfolg in der großen Schlacht im Lubliner
Gouvernement spricht sich immer deutlicher ans . Die Ver¬
bündeten kommen der Bahnlinie Cholm-Jmangorod näher.
Der linke Flügel der Armee Mackensen ist durch die Er¬
reichung des Ortes Jsbiza am Wieprz nnr noch anderthalb
Tagesmärsche davon entfernt . Der linke Flügel der zweiten
Armee überschritt den Wyznicabach und treibt die Ruffen
gegen Lublin, wo der Gegner südlich der Stadt Stellungen

***3 « Galizien nnd am Dnjestr belanglose Gefechte. Der
Knotenpunkt Krasnik ist in unserem Besitz. Die Ruffen
scheinen Anstalten zn weiterem Rückzug noch ostwärts zn
treffen.

Wald ,n an » . Kriegsberichterstatter.

ihm nie den Eindruck eines festen und charaktervollen
Mannes gemacht hatte.

„Was wirst du tun, Lilian ?"
„Ich weiß es noch nicht. Ich habe immer gefunden, daß

es im Leben das klügste ist. auszuharren und zn beharren.
Gerade- wenn ein Unglück ko unverichuldet über einen
kommt, wie dieses. Man muß im ersten Schmerz leine
überstürzten Entschlüsse fassen. Ich bleibe hier und werde
es mir überlegen, was ich weiter tun werde.

„Dü hast recht. Du mußt innerlich und äußerlich Klar¬
heit um dich zu erringen suchen. Jetzt ist es das richttgue,
du trennst dich von Wegerlö auch in äußerer Form . Ich
habe den heutigen Tag für dich freigelaffen und uehc ganz
für deine Angelegenheiten zur Verfügung . . Mache dich
zum Fortgehen zurecht: dann gehen wir zusammen zum
Rechtsanwalt Doktor Schulz: er in ein älterer Korps¬
bruder von mir , und ich weiß, daß er die ganze « ache .cl,r
diskret in die Hand nehmen wird . Sei stark und mutig.
Ich kann es dir nachfühlen. wie schwer dune Zeit für dich
ist. Doch halte den Kopf hoch und bedenke, daß du e n
gutes Gewiffen hast und daß du niemand ein Unrecht zu¬
fügtest!"

Es begannen Wochen, die für Lilian fürchterlich waren.
Bon ihrem einstigen Bekanntenkreise hatte sie sich Mion
bald nach dem Tode ihrer Eltern fast ganz zurückgezogen
und sich ganz dem Verkehr mit Montelets , besonders mit
Hortcnsc, gewidmet. Sv blieb sie fast immer allein. sie
hatte auch gar nicht den Wunsch, jemand zu sehen oder zu
sprechen. Wenn sie sich unterhielt , war es nur eine auflere
Formsache und an threm Innenleben glitt alles vorüber.
Es war ihr fast lieb, daß sich niemand um sie kümmerte
und niemand sie beachtete, denn sie konnte sich zu nichts
aufrassen. Sie war nur glücklich wenn ste ichlies, denn ,n
dem Augenblick, wo sie morgens wieder erwachte stand ein
Tag ohne Inhalt und ohne Ziel vor ihr. Es kostete sie
jeden Morgen von neuem einen Entschluß, üch SU erh.vcn
und die Fensterläden zu öffnen. Fast weh tat es ihr . wenn
Heller Sonnenschein hereinflutete , wenn die Vogel sangen
und sich in der Glut des Hochsommers Blumen und
Sträucher in dem Hofgärtchen vor ihrem Schlafzimmer
dehnten. Am liebsten hätte sie alle Fensterladen ^ schlossen
gehalten, alle Zimmer dunkel und sie selbst tatenlos 'chlafs
und innerlich niedergebcugt Stunde um stunde mit vttenen
Augen ins Dunkel hineinträumend . Für wen arbeitete
sie. astf wen wartete sie, für wen lebte ste? Nur nicht
weiter leben müssen, nur nicht weiter leben müssen! Jeder

Dar große Schweigen in Rußland.
Wien, 8. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bftt .)

Die Semstwoverwaltungen des Gouvernements Mos¬
kau. die bisher die Kriegsberichte  der Petersburger
Telegraphen-Agentur zur Verbreitung unter die Bevölke¬
rung erhalten hatten, find verständigt worden daß dies von
nun ab nicht mehr  geschehen werde. Amtlich wird diese
Maßnahme mit der „Ueberlastung der Telegraphenttnie
zwischen Petersburg und Moskaus bezeichnet, obwohl nicht
angegeben wird, warum diese Linie gerade jetzt mehr über¬
lastet wäre, als früher.

Petersburg , 8. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Die Hauptverwaltung des russischen Noten Kreuzes. die

bisher die amtlichen V e r l u st l i st en„ überdie  im
Krieg Verwundeten und Erkrankten veröffentlichte, teilt
soeben mit. daß diese Listen nicht mehr erscheinen.
Es sollen fortab lediglich mündliche Auskünfte einzeln ab¬
gegeben werden.

15 Dampfer im Hafen von Libau flott gemacht.
Kopenhagen, 8. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)

Die Deutschen machten im Hafen von Libau lo  Dampfer
wieder flott, die von den Russen vor ihrem Abzug versenkt
worden waren . __

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 8. Juli , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Äou chez gelang es den Franzosen. in

einer Breite oo« etwa 800 Metern rn nuferen vordersten
Graben einzudrrngen : dnrch einen Gegenangriff wurde» ne
„lii-der vertrieben. Ein zweiter Angriff  oes '>e»nocs
b r a ch im F e u e r zu f a m m e n. Um ein klemes Graben¬
stück, in dem die Franzosen noch sitzen, wird mit Hand-

genommene Stellung westlich
«premont  dauerten die feindlichen Angriffe Tag nnd

* *‘ » ff der? gmizen Westfront fanden lebhafte Artil-
leriekampfe  statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Ein feindlicher Angriff  aus der Richtung

Kowno  wurde unter großen Verlusten für den Gegner

^Rcî dem̂ Dorfe Stcgma,  nordöstlich von Praschnysch.
wurden einige russische Gräben genommen und be

hanptê iVorstöße  in der Gegend von Strz ^ ow
nnd von Starozremy (nordöstlich und südwestlich von Rad-

SÄ, ‘Ä «eitern eroberte fi» ' 95.
östlich Dolowratka . zn entreißen , scheiterten. -

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage der zwischen Dnjestr und oberer Weichsel

stehenden deutschen Truppen ' si «»verändert.
Westlich der oberen Weichsel  wnroe eine .nune

feindlicher Stellungen gestürmt.
Oberste Heeresleitung.

von Calais nach England.
Ein französischesPhantafiebild.

Der Matin " schreibt zu der angeblichen Absicht der

IäSs  Sh&Ä/es .VSajBS
Men ^ dessen diê p^ rttastischen Trtame d̂er 'Deutschen
eine große Rolle. In Calais sind nach ihrer Anncht dw
Schlüssel Englands versteckt. Sobald der Hafen in ibrem
Besitz ist. wollen sie dort Riesenkanonen aufstellen, die über
dcnKana ^ inwe^ Dover ^ n^ el̂ Grun ^ chiebeî nnd̂ le
Tag den sie begann, war nutzlos. Und dann die Nächte!
Trotzdem sie sich bis zur körperlichen Ermuduyg erschöpft
niederlegte" konnte sie keinen Schlaf finden Stunde um
Stunde l̂ag sie mit offenen Augen da und das Herz l̂ m-merte und klopfte, daß sie kerne Ruhe fand. Alle glückl.chen
Stunden , die sic mit Wegerlö verlebt , alle freundlichen
Wortt ' die er ihr gesagt hatte, stiegen wieder vor hr
empor. Auch die schrecklichen-stunden , in denen sich icine
Charakterschwäche offenbarte. Immer wieder breitete Ich
diese Enttäuschung vor ihr aus , die er ihr bereitet yatte.
Und sie gewann langsam die Erkenntnis und die Ueber¬
zeugung von der Macht, die das Geld über die Menichcn-
herzen besitzt. #

Nach einigen Tagen kam ein Brief von Hortense. Sie
kehrten für kurze Zeit nach Straßburg aus ^.rouville
zurück. Hortense äußerte ihre Freude Lilian nun bald
wieder zu sehen, und bat sie. zu einer bestimmten Stunde
gleich am Nachmittag ihrer Ankunft zu ihnen ins Palms
Monte!et zu kommen. Das Schreiben Hortenfts rüttelte
Lilian, die sonst so energisch, arbeitsfreudig und' beißig
war, aus einer dumpfen Lethargie auf. Sre hatte die ^ age
wie in einem dumpfen Hinöämmern verbracht, immer noch
wie mit herabhängenden Armen vor einem Rätsel stehend,
vor der ihr rätselhaften Wandlung eines Menschenherzens,
das ihr gehört hatte und das sie nun ohne leglrche schuld
unter dem Druck der äußerlichen Verhältnisse verlieren

?0lI $ie fand zuerst Madame de Montelet und Frau Steiner
und Hortense gemeinsam beim Tee vor. Besonders die
beiden älteren Damen waren ganz erfüllt von ihrem Auf.
enthalt , der ebenso anregend wie unterhaltend geweien
sei. Hortense merkte wohl, daß Lilian nur mit cmer
äußeren freundlichen Höflichkeit zuhörte. Sie selbst
brannte darauf, von Lilian näheres zu hören. Nachdem die
beiden alien Damen den Tee eingenommen hatten, begaben
sie sich hinaus in öie Toilettenzimmer . Da der Diener den
Teetisch abzuräumcn begann, schlug Hortense Lilian vor,
in ihr kleines Boudoir zu kommen, das neben dem Lese,
zimmer im Erdgeschoß des Hauses lag. Sie wartete, daß
Lilian den Arm um ihren Hals legen würde und vielleicht
ganz still und schlicht sagen: ,Zch bin glücklich!" Doch Hor¬
tense wartete vergeblich. Lilian saß still neben ihr auf dem
runden kleinen Ecksofa. Sekunden vergingen, und Hör-
tense fühlte mit ihrem feinem Seelenleben , daß öie Freun¬
din schwer nach einem Worte rang . Ta legte sie ihr die
Hand leicht auf den Arm und sagte: „Nun erzähle, Lilian!
Du bist jetzt tax # die Wichtigste ZeH takres , LÜbkvS ge-
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Der frühere Redakteur der „Wiesbadener Zeitung"
Hermann Schreiber,  ein Sohn des hiesigen Konser-
vatoriumSdirektors Franz Schreiber, der im 118. Jnf .-Regt.
an der Front kämpft, wurde mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Der Reglerungsbauführer Thielen,  der als Leutnant
in einem Pionierbataillon tätig ist, erhielt das Eiserne
Kreuz erster Klaffe. Der Regierungsbauführer war am
Wasserbauamt in Bingerbrück tätig. Er liegt verwundet in
einem Mannheimer Lazarett. Seine Verwundung hat ec
in den Argonnen empfangen. — Der Einjährig -J 'eiwilliqe
Äugust Rätsch,  der Sohn des Rangiermeisters Rätsch in
Bingerbrück, wurde zum Unteroffizier befördert und erhielt
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe.

Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielt der Leutnant Heinr.
S chu h a r ö t, der Mitinhaber der Firma Jos . Augstein in
Bingen , für sein tapferes Verhalten vor dem Feinde.

mit Ausnahme von Valona. dessen definitive Annektierung
Italien angezeigt habe, für welches diese Stadt eine zu grotze
strategische Bedeutung habe, als daß es sie anderen über¬
lasse. Die Besetzung von Albanien durch die Serben und
Montenegriner habe zuerst in Rom Unruhe hervorgerufen.
Jedoch hätten die Erklärungen Serbiens und Montenegros
alles Mißtrauen beseitigt. ^ ^ .Athen, 8. Juli . (T .-U.-Tel .)

Tie griechischen Truppen besetzten die an dem Grenz¬
flüsse Malik gelegenen Dörfer im Epirus und stellten so
die Grenze, die der serbisch-griechische Vertrag von 1913
festgesetzt hatte, wieder her.

Griechenland ruhig.
Athen. 8. Juli . (T .-U.-Tel.)

Der Erörterung der Regierungspresse und Nachrich¬
ten aus verschiedenen Quellen zufolge wird die politische
Lage als normal betrachtet. Von einer Auflösung oder
Vertagung des Parlaments ist keine Rede mehr. Die
Wahl des Präsidenten nach der Parlamentseröffnung wird
die Richtlinie der verschiedenen Gruppen bestimmen.

ganze Küste bestreichen sollen. Wenn dies vollbracht ist.
würden die belgischen Eisenbahnen hunderte, ja tausende
von Aluminiumbooten herbeibringen, und dann soll der
alte Plan Napoleons verwirklicht werden. Deutsche Sol¬
daten setzen über den Kanal , Scharen von Unterseebooten
torpedieren di? englische Flotte , die Luft wird von Zeppe¬
linen und Tauben erfüllt, die Wolkenbrüche von Spreng¬
stoffen niedergehen lassen. _

Die dämmernde Erkenntnis in England.

Englischer bericht von den Dardanellen.
London. 8. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein amtliches Telegramm aus den Dardanellen besagt:
Am 5. Juli früh begannen die Türken im südlichen

Sektor die heftigste Beschießnng. die bisher stattgefnn-
den hat. Darauf folgte der allgemeine Angriff , der an
einigen Punkten sehr heftig war, aber vollständig miß¬
glückte. Unsere Verluste haben wenig zn bedeuten und
machten nicht den geringsten Eindruck auf unserer

Amsterdam. 8. Juli . lEig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Londoner „Dailv Mail " schreibt: Glauben wir

wirklich, daß wir mit hochorganisierten Völkern , wie die
Deutschen und ihre Verbündeten es sind, fertig werden,
weil wir es mit Ach und Krach bei dem balbbewaffneten
agrikulturen Burenvolk fertig bekamen? Sir John Hamil¬
ton, der hervorragende Schriftsteller, erzählt rrns ein wenig
über einen kleinen Teil des Dardanellenkrieges und läßt
«ine Menge ungesagt. Die Welt kennt unser Fiasko,
deutsche Unterseeboote kamen durch das Mittelmeer , schnitten
unsere Armee von ihrer Basis ab und versenkten «wei
englische Kriegsschiffe in zwei Tagen. Hamilton hatte
keine Ahnung, daß dies möglich sei. hatte auch keine
Ahnung , daß die Türken mit der „Tcukelserfindung ". wie
er sie nennt , nämlich mit Maschinengewehren ausgerüstet
fein könnten. Monatelang ist uns die Wahrheit verschwiegen
worden, aber die Deutschen und die Neutralen haben sie
gewußt. Läßt sich das Enaland länger gefallen, so wird es
die Unterstützung seiner Verbündeten, den Enthusiasmus
seiner Kolonien, seiner Soldaten und seiner Matrosen , und
schließlich den Krieg verlieren.

England arbeitet auf den Bankerott hin.
Rotterdam. 8. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Das englische Oberhaus nahm den Antrag des Earl
of Middleton an. der die Regierung um sofortige Maß¬
nahmen zur Einschränkung der Ausgaben für die Lokal¬
verwaltung ersucht. Im Laufe der Debatte sagte der
frühere Lordkanzler Lord Lorebun (liberal ), eine War¬
nung sei am Platze. Täglich werden 3 Millionen Pfund
Sterling für -Kriegszwecke ausgegeben: falls nicht der
Verstand das Uebergewicht gewinne, arbeite man regel¬
recht auf den Bankerott  hin.

Front . Die Verlnste der Türken sind sehr schwer.
Die Tatsachen des Mißerfolges des Dardanellen-

Unternehmcns und die ungeheueren Menschenverluste der
Alliierten — in dem amtlichen türkischen Bericht vom glei¬
chen Tage wird außer anderen Erfolgen die Versenkung
eines großen französischen Transportdampfers gemeldet —
können selbst durch die schönsten amtlichen englischen Tele¬
gramme nicht aus der Welt geschasst werden.

Eine englische Schlappe in Südwest?
London, 8. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Das Reuter -Bureau meldet ans Qtavisontei « :
Die Brigade Manie-Botha (Freistaat sreiwlliqe) mutzte,

ehe sie Otavi und Otavisontein erreichte, in einem Dornen-
gestrüpp von mehreren Meilen Ausdchnnng gegen starke
feindliche Streikräfte kämpfen. Längs der ganzen Front
waren die kämpfenden Parteien manchmal nur einige
Aards von einander entfernt . Flugzeuge der Uniontrnypen
schwebten ununterbrochen über dem Kampffeld. Die Deut¬
sche« hatten beim Rückzug den Vorteil , daß sie hinter den
Büschen Deckung fanden, während die vorrückcnden Nnion-
truppen bloßgestellt waren. Infolge der Ermüdung der
Truppen nnd der Dichtigkeit der Büsche waren die Nnion-
truppen genötigt, für diesen Tag den Wcitervormarsch ein,
zuftelle«. Ei« Regiment südafrikanischer berittener Jäger
wurde später auögeschickt, «m ein Eisenbergwerk au der
linken Flanke zu besetzen.

Die Zlucht aus Venedig.
Wer den Reutcrschcn Stil kennt, wird — und wohl

nicht mit Unrecht — in diesem unklaren Bericht die Be-
Lugano, 8. Juli . (T> U.-Tel .)̂

Infolge der Ereignisse am Jsonzo sind aus Venedig
mehrere Eisenbahnzüge mit wertvollen Kunstschätzen in
das innere Italien abgegangen: sic werden von Truppen
der Mailänder Garnison begleitet. Tie Flucht der Wohl¬
habenden aus Venedig ist allgemein.

Manie« in den Händen der serbischen Völker.
Paris , 8. Juli . (T .-U.-Tel .)

„Petit Parisien " schreibt, daß Albanien setzt fast voll¬
ständig in den Händen der Serben nnd Montenegriner sei.

gangen. Wir haben uns ja wenig schreiben können, und
du konntest meine Briefe nicht eingehender beantworten,
-a du ja wußtest, daß Großmutter Steiner sie mir vor-
ilesen mußte. Hast du alles lesen können, was ich dir in
Idrr Blindenschrift schrieb?"

„Ich habe alles lesen können, Hortense, und habe mich
gefreut , daß du in verhältnismäßig kurzer Zeit die Blin¬
denschrift so vollkommen gelernt hast."

(Fortsetzung folgt.)

mäntelung einer englischen Schlappe erkennen.

Deutschland und die vereinigten Staaten.
Amsterdam, 8. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Im Gegensatz zum Reutcrschcn Bureau meldet „Daily
Telegraph" aus New-York, daß die diplomatischen Kreise
in Washington der Ansicht sind, daß das Ergebnis der
amerikanischen Note an Deutschland und die Antwort von
Berlin günstig ausfallen werden. Als Ergebnis des An-
sichtcnauStauschs zwischen Washington und Berlin zeige sich
immer deutlicher, daß eine Grundlage znr Beilegung der
schwebenden Unterseebootsfrage nicht ausgeschlossen iei.

parzcrschcn Lustspiel wurde manches Wort von den Feld¬
grauen verständnisvoll ausgenommen, das sonst auf deut¬
schen Bühnen verpuffen würde. Als Leon sagte: „Das
Graben ist ein adelig Geschäft ." ging schallende
Heiterkeit durch das Haus . Prophetisch hat also der öster¬
reichische Dichter den Schützengrabentamps verherrlicht.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Die Zugend der Russin.
Deutsches Theater im Deutschen

Großen Hauptquartier.
(Von unserem mit Genehmigung des Großen General¬
stabes zur Wcstarmee entsandten Kriegsberichterstatter.)

Deutsches GrotzeS Hauptquartier, 6. Juli,
oken. Im alten Theater der französischen Stadt , in

welcher das deutsche Grotze Hauptquartierliegt, wurde in
dieser Woche zum erstenmal deutsches Theater gespielt.
Auf dem Theaterzettel waren (vastspiele rheinischer Künst¬
ler in Feindesland angekündigt, und für die künstlerische
Leitung zeichnete Fritz Ebers , ein Schauspieler, der jetzt
im Felde steht. Das Gastspiel, das bei der kleinstädtischen
französischen Bevölkerung eine gewisse Nervosität hervor¬
rief — das weibliche Geschlecht wenistens sprach tagelang
nur von der deutschen Komödie —, begann mit Grill¬
parzers „Weh dem, der lügt" und wurde mit den harm¬
loseren Schwänken .Fomtesse Guckerl" und „Tie Hoch¬
zeitsreise" fortgesetzt. Zur Deckung der Unkosten wurde
«in Eintrittsgeld erhoben, und zwar für Logenplatz und
«rsten Rang eine Mark, für Sperrsitz und zweiten Rang
zwanzig Pfennige . Es ist selbstverständlich, daß das kleine,
im Innern aber schmucke Theater, das deutsche Soldaten
vorher tüchtig gereinigt hatten, bis auf den letzten Play
ausverkauft war . Wohin man sah, alles feldgrau : in den
Logen die Offiziere, auf allen übrigen Plätzen Unterofsi-
aieze uuö Mannschaften, Landwehrmänner und Larrd-
Mrmer . Das weibliche Geschlecht war im Zuschaucrraum
nur durch Laborantinnen vertreten, sie kamen in weißen
Kleidern, das rote Kreuz am rechten Arm. Die Darstel¬
lung gefiel dem feldgrauen Publikum. Fritz Ebers als
Bischof von Chalons , Friedrich LorgeS als Leon. Albert
Jansen als Kattwald , Frau Rose Rubner -Ebcrs als
Edritha , Otto Busch als Atalus und Richard Juergas als
Galomir konnten sich nach jedem Aktschluß dem bcualls-
llustigen und dankbaren Auditorium zeigen. In dem Grill-

Ein nicht gerade freundliches Bild des russischen Mäd¬
chens, seiner seelischen und intellektuellen Entwicklung
entwirft in den „dem Rußland von Innen " gewidmeten
„Süddeutschen Monatsheften" Adolf Dirr , der in lang¬
jähriger pädagogischer Wirksamkeit in Rußland die Russin
zu studieren Gelegenheit genug fand. Vom russischen Kind
sagt er : Tie Disziplinlosigkeit ist erschreckend. Sie äußert
sich im Kinderzimmcr. im Verkehr mit Eltern und Be¬
kannten genau in derselben Weise, rvic in der Schule im
Verkehr mit Lehrern und Kameraden. Das russische Kind
nimmt sie mit auf die Universität und in die Franenhoch-
schulkurse. Sic ist Störrigkeit , Eigenwillen . Hartnäckigkeit.
Aufsässigkeit. Sie führt zur frührcl ?:sten Kritik an Elrern
und Lehrern, sie diktiert im Gymnasium und auf der Hoch¬
schule die Streike der Mittelschüler, der Studenten und
Studentinnen . Um welche Ziele ? In neunzig Fällen ans
hundert um eine Lappalie. Sie , diese erschreckende, unge¬
heuerliche Disziplinlosigkeit führte aber auch zu Sanin , zu
den Licbcslügen unreifer Kinder, zur Forderung der Ein¬
führung der „freien Ehe". Sie haben irgendwo und irgcnd-
einmal gehört, daß im Ausland die Zivilehe die legale sei
und haben das verständen und erklärt auf ihre Weise . . .
auf die Weise von Menschen mit zügellosen Instinkten , von
Menschen, deren Kreis von Lcbcnsmöalichkeiten zusammen-
geschrumpft ist auf ein ganz kleines Segment . Wohl nir¬
gends aus der Welt ist die Liebe zu endlosen, uferlosen,
rein negativen Diskussionen so verbreitet , wie in der
russischen Jugend . Sic fangen damit auf dem Gymnasium
an und fahren bei Tee nnd Zigarette auf der Universität
weiter . Ich zähle zu der peinlichsten Zeit meines Lebens
diejenigen Stunden , die ich an Gymnasien, Real -, Militär¬
schule und Frauenhochschule der russischen Jugend widmen
mußte. Die schlimmsten Erfahrungen aber habe ich am
letztgenannten Institut gemacht. Ich gab da Deutsch, Eng¬
lisch und .— o Jammer ! allgemeine Sprachwissenschaft.
Neunzig Prozent der Mädchen kannten keine Sprache außer
der russischen und allenfalls noch ihrer Muttersprache.

was geht in Portugal vor?
slffonso Eosta schwer verunglückt.

Lissabon. 8. Juli . (T .-Ü.-TM
Die ärztliche Uutersuchung Afs- nso Costas ergab eine«

Schädelbruch, den der ehemalige Präfideut beim Sturze aus
der brennenden Straßenbahn erlitt.

Man erhält durch diese Meldung zuerst Nachricht über
einen Unglücksfall (oder was sonst geschehen sein mag),
durch den Affonso Costa schwer betroffen worden ist. Die
erste Meldung scheint von der portugiesischen, wahrschein¬
licher aber noch englischen Zensur erwischt und festgehalten
worden zu sein. Vielleicht gibt die folgende Drahtmelöung
einen Anhalt zum Verständnis des „Unglücksfalles":

Genf. 8. Juli . (T .-U^Tel .)
Der Madrider „Jmparcial " meldet: Infolge des bevor¬

stehenden Eintritts Portugals in den Weltkrieg haben in
Lissabon revolutionäre Kundgebungen stattgefunden.
„Diario " schreibt, daß bisher keine Beteiligung Portugals
beschlossen wurde und auch keine in Aussicht stehe.

In Oporto haben die Arbeiter vor dem englischen
Konsulat demonstriert. _

Freigabe der deutschen und österreichisch-ungarischen
Güter im Hafen von Tsingtau.

Berlin , 8. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Nach einem telegraphischen Bericht der deutsche» Ge¬

sandtschaft in Peking ist die von den japanischen Behörden
im Dezember 1914 erlassene Bestimmung, wonach deutsche
und österreichisch-ungarische Staatsangehörige über ibrie
im Hafengebiet von Tsingtau lagernden Güter nicht ver¬
fügen dürfe», mit der Maßgabe aufgehoben worden, daß
die CMer bis znm 27. Juli 1915 abzunehmen find.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 9. Juli 1915.

Die Brotversorgung der Rheinschiffer. Die Brotver¬
sorgung der in der Binnenschiffahrt tätigen Personen hatte
im Anfänge ihre großen Schwierigkeiten. Jetzt endlich ist
es gelungen, darin eine Aenöerung zu treffen, die den
Schiffern recht erwünscht kommt. In Koblenz wurde den
Schiffern, die ständig dort liegen. Brotkarten für 4 Wochen
gegeben, genau wie dies bei den Haushaltungen cm Land
geschieht. Die durchfahrenden oder nur kurze Zeit sich hier
aufhaltenden Schiffer aber bekamen durch das Hafenamt
ihre Brotkarten , jedoch nur auf eine kurze Zeit . Für die
Zukunst werden den Schiffern Brotkarten durch das Hafen¬
amt, die 14 Tage Gültigkeit besitzen, ausgehänöigt . Diese
Brotkarten haben überall Geltung und können zum Ein¬
kauf von Brot oder Mehl an allen Orten , wo die Schiffer
hinkommen, benutzt werden. Außerdem wurde den Schiffern
die Vergünstigung zuteil, daß sie. die auf ihren Fahrten
auf das Brot als hauptsächlichstes Nahrungsmittel ange¬
wiesen sind. Brotkarten , die auf 2009 Gramm für die Woche
ausgestellt sind, erhalten.

Auskunftsstelle für Frauenberufe . In Gemeinschaft
mit dem Kreiskomitec vom Noten Kreuz Abteilung IV
hat der Magistrat im Anschluß an das Stäöt . Arbeitsamt
eine Auskunftsstelle für  F r a u e n b e r u f e ge-
schaffen, in welcher Frauen und Mädchen , aller Stande,
insbesondere den Krtegswitwcn und -Waisen kostenlos
Auskunft erteilt wird über sämtliche, dem weiblichen Ge¬
schlecht erschlgssenen Berufe , sowie liber die Ausbildungs¬
und Anstellungsmöglichkeiten in den einzelnen Berufen.
Die Einrichtung einer solchen Beratungsstelle ist umso¬
mehr zu begrüßen, als der Krieg viele Frauen und Mäd¬
chen zwingt, einen Beruf zu ergreifen . Da soll cs Aufgabe
der Beratungsstelle sein, denen, die einen Beruf und Er-

Armenisch, Georgisch, Tatarisch. Keine hatte eine, Ahnung
von einem der klassischen Idiome . Man wird begreifen,
was für Resultate ich erreichen konnte. Darüber ließ es
sich hinwegkommen, aber nicht über den Geist, der in der
ganzen Gesellschaft steckte. Es waren ein paar herzliebe.
fleißige, tüchtige Mädchen dabei, die wirklich arbeiteten, für
die meisten aber war die ganze Sache nur eine neue
Koketterie, eine neue Parade . Die ganze Technik des Be¬
triebes brachte schon schwere Uebelständc mit sich, aber die
Damen erklärten, vor 10 Uhr morgens wäre es zu früh
und in den Abendstunden zu spät. Man will ins Theater
und ins Konzert, also kann man nicht nach 7 Uhr arbeiten
nnd in der Frühe nicht vor zehn. Mein im Anfang des
Schuljahres glänzendes Auditorium sank von der dritten
und vierten Stunde auf ein kleines Häufchen— Ungetreuer,
denn von der fünften und sechsten an weihte ich leere Bänke
in die Geheimnisse der englischen Aussprache oder der
Linguistik ein. ^ _ . . .Aber geschnattert wurde fest, an den Dozenten die
unerbittlichste Kritik geübt, an Programm nnd Methode ge¬
kritten. man versammelte sich zu Protestkundgebungen und
besuchte die Vorlesungen nicht. Kein, aber auch nicht das
geringste Verständnis für die Not der Stunde , die Anfor¬
derungen der gewählten Disziplin . Sie werfen sich zum
größten Teil ans die abstraktesten Wissenschaften: philo¬
sophische. psychologische und knnstgeschichtliche Vorlesungen
werden am meisten besucht. Ein ganz armes Mädel aus
einem schmierigen Grusinerdorf wählte Philosophie zum
Hauptfach — und will dadurch im Leben weiterkommen!
In Rußland ! Ich mache ihr in halbstündiger Rede begreif¬
lich. daß cs keine Philosophie ohne Deutsch gibt, aber sie
will meine Kurse nicht besuchen, weil sie nicht bis ans die
Tafel sieht und um keinen Preis ein Augenglas aufsetzen
will. Dabei ist sie pockennarbig und — galant gesagt —
nicht hübsch. Sic laufen in hellen Haufen einem Dozenten
nach, der sich am Schluffe des ersten Semesters schon als
ein ganz gewöhnlicher Schwindler herausstellt . Sie boykot¬
tieren den Psychologen, weil er davon gesprochen hatte, daß
das weibliche Hirn relativ leichter sei als das männliche.

Kleine Mitteilungen.
Bayrhammer in Kreuznach. Aus Kreuznach wird

>nS geschrieben: Im hiesigen Kurtheater spielte am ö. Jult
R. Bayrhammer  als Gast den Rabbi Sichel m
Freund Fritz" mit großem Erfolge. Das gut besetzte Haus
ohnte die meisterliche Leistung mit lebhaftestem Beffau.
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werb suchen, die geeignetsten Mittel und Wege zu zeigen.
Die Stadt . Beratungsstelle und die Beratungs - und Für¬
sorgestelle des Kreiskomitees vom Roten Kreuz für
Kriegswitwen und -Waisen sind in einer Hand vereinigt,
Latz ein Ueberblick über das ganze Material von Angebot
und Nachfrage ohne Zersplitterung ermöglicht ist. Die
bisherige Auskunftsstelle des Vereins Frauenbildung-
Frauenstudium . die sich mit der Berufsberatung für die
wissenschaftlichen Frauenberufe beschäftigt hat , geht m
diese Stelle über . Die Beratungsstelle befindet sich im
Arbeitsamt , Eingang Schwalbacher Sir . 16, Zimmer Nr . 3,
und ist täglich geöffnet von 8—1 und 8- ü Uhr , mit Aus¬
nahme von Dienstags , Donnerstags und Samstags nach¬
mittags . An diesen Tagen findet die Beratung nur bis
4 Uhr statt.

Die Austellungsnachrichten , amtliche Mitteilungen für
versorqungsberechttgte Militärpersonen , herausgegeben
vom Königlich Preußischen Kriegsministerium , liegen im
Lesezimmer in der Gewerbeschule  während der
Dienststunden zur Einsichtnahme für Interessenten auf.

Nurhaus . Theater , Vereine » vortrage ufrv.
Schreibers Konservatorium.  Auf den heute

Abend 8 Uhr im Thatersaal der Walhalla (Mauritiusstr .)
stattfindenden Vortragsabend der Schüler aus Mittel¬
und Oberklasien mit Theateraufführung sei empfehlend
hingewiesen . Der musikalische Teil umfaßt Soli für Kla¬
vier . Harfe , Violine , Gesang etc. Die Theaterklasse bringt
zum Schluß „Zehn Mädchen und kein Mann " znr Auf¬
führung . _

Wiesbadener verrounbetenliste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über iu

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
234. Liste.

Füs . A. Betz. Hohenwarth , Füs .-R . 80/3. Füs . K. Bnt-
mann , Velmede , FÜ,> R . 80/2 E .-B . (St . Krankenhaus ),
Pion . W. Faber , Amöneburg , Pion .-B . 16/2 iHotel Berg ).
Löw. I . Friedrich . R .-J .-R . 80/4 E .-B ., Frw . K. Fürbeth.
Dammershausen , L.-J .-R . 80/3 E.-B . (Lindenhof ), Füs . A.
Genz , Magdeburg , Füs .°R . 80/2 E .-B ., Löwm . K. Haecker,
Maulborn , Ldw.-J .' R . 80 R ., Ldstm. A. Hieß . Wingsbach.
E .-L.-B . Wiesbaden I (St . Krankenhaus ), E .-R . K. Jung.
Wiesbaden . E^ J .°B . 42/1 (Hotel Berg ). E .-R . A. Müller,
Behringhausen . L.-J .-R . 80/3 E.-B ., Ldwm . E . Neumann.
Plettenberg , L.-J .-R . 80 R .. E .°R . N. Orth , Nidda . N. I .--
R . 80/4 E .-B .. Füs . G. Purrmann . Baerengrnnd . Füs .°N.
80/1 E.-B ., Ldwm. I . Renther , Kreuznach . L.-J .-R . 80/4
E . B . (St . Krankenhaus ). Wehrm . Roeßler . Lorchhausen . R .-
J .-R . 80 ' 4, Gefr Th . Schaeser , Wiesbaden , L.-J .-R . 80 E .-V.,
Füs . Schnarr . Bad Orb . Füs .-R . 80/10 (Heil . Geist), Füs.
Schwaemmlein , Berlin . Füs .-R . 80/1 E .-B . (St . Kranken - ^

- -------- Residenz-Theater . - ----- --
Freitag , den v. Juli ISIS Anfang 7 Uhr:

Gastspiel »er Schauspiel-Gesellschast Nina Sand »» .
Die erste Geige.

Hustspiel in vier Akte» von Gustav Wied und JenS Peterfen. Deutsch
von Jda SnberS.

Personen:
Elause». . . . Rolf Gunold
HavS. Provisor, sein Lohn HanS Schwcikart
Möller, Lehrer . . Adolf Jordan
Anna, seine Tochter Louise Jose
DUltng, Tierarzt Ludwig Stein
Jensen, Musiker . . Martin Wolfgang
Ktine, Haushälterin des Apothekers . . . .  Marly Markgraf
NIelS. Hausdiener de» Apothekers . « ribert Wäscher

Die Handlung spielt in einer Provinztalstadt im Hause deS Apotheker-
vom Abend eines Tages bis zum Abend de» nächsten TageS.

Ende 9.30 Uhr.
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haus ), Ldwm. E. Throntcker , Wiesbaden , R .--J .-R . 222/9
(Lindenhof ), Füs . A. Uelhofs . Meggen . Füs ^ R . 80/4 E -̂B ..
Füs . W. Valbert , Herscheid. Füs .-R . 80/4 B . (St . Kranken¬
haus ). _ _

Nassau und Nachbargebiete.
-H- Fachiugcn , 8. Juli . Unfall.  Auf der Kruppschen

Eisensteingrube explodierte am Dienstag ein während der
Arbeit angeschlagener , früher steckengevlievener Schuß.
Zwei Arbeiter wurden verschüttet . Der 24 Jahre alte Hugo
Leineweber  aus Wasenbach wurde so schwer verletzt,
daß er in der letzten Nacht im Krankenhause in Diez ver¬
schied. Er war erst kürzlich zu einem Urlaub aus dem
Felde in die Heimat zurückgekehrt . Ein anderer Arbeiter
namens Schäfer aus Schönborn kam mit leichteren Ver¬
letzungen an den Armen davon.

r$ Bad Ems . 8. Juli . Wiesbadener Künstler.
Die Hofopernsängerin Frl . Martha Bo mm er . der Hof¬
opernsänger Geisse - Winkel  und der Hofschauspieler
Zollin  aus Wiesbaden gaben vorgestern abend im Verein
mit dem Pianisten Walter Fischer - Wiesbaden , der den
erkrankten Hofkapellmcister Arthur Rother in der feld¬
grauen Uniform vertrat , im hiesigen Kursaaltheater zum
Besten der erblindeten Krieger einen Richard Strauß-
Abend  mit dem den Lesern der „W. Ztg ." bereits be¬
kannten Programm , nach welchem im ersten Teil zunächst
Tennysons „Enoch Arden ", dann Lieder von Richard
Strauß , gesungen von Frl . Bommer und Herrn Geisse-
Winkel , vorkamen . Das Theater war völlig ausverkauft
und das Publikum zollte den vorzüglichen Darbietungen
der Künstler stürmischen Beifall . Ganz besonders gefiel
aber auch die Begleitung des Herrn Fischer , der nicht nur
alle Gesänge , sondern auch die entsprechende Musik zu
„Enoch Arden " in der wirkungsvollsten Weise zu Gehör zu
bringen wußte . _ _

nach der Reinigung in eine Flüssigkeit zu tauchen , die das
Ausfließen der Lymphe fördert . Fünfprozenttge Salz¬
lösung mit etwas zitronensaurem Natron vermischt, soll sich
am besten zu dem Zweck eignen . Wight soll außerdem ein
Antt -Jnfektionsserum gefunden haben , das gute Ergevuisie
zeigt . _ _

vermischtes.
Eine neue Wundbehandlung.

Tie Aerzte werden nicht müde , aus dem reichen Studien¬
material . das ihnen die Verheerungen des Krieges bieten.
Anregung und Stoff zu neuen Forschungen , neuen Heil¬
methoden zu schöpfen. Wie man aus holländischen Blättern
erfährt , hat die Pariser Akademie der Wissenschaften den
dreijährigen Lecomtc-Preis von 50 000 Frcs . Englands be¬
rühmtestem Kriegsbakteriologen Sir Almroth Wight zuge¬
sprochen, und zwar für seine neue Wundbehandlung . Die
neue Behandlung besteht darin , das Aussließen der bakte¬
rientötenden Lymphe aus der Wunde zu begünstigen , d. h.
sie vermeidet Antiseptica . die die Wunden meist schließen
und die Lnmphe zurückhalten . Wight empfiehlt , die Wunden

Sport.
Für das Deutsche Derby herrscht jetzt in Wien reger

Wettbetrieb . „Languard ", der Sieger des Hoppkgartener
Union -RennenS , wurde dem „D . Sp ." zufolge zunächst mit
3:1 gewettet , doch verkürzte sich der Kurs auf 6:2, als Janek
als Reiter für den Hengst des Herrn R . Haniel verpflichtet
wurde . Gegen den Oesterreicher „Tünderfi ". den Sreger
des Alager Preises , wird 7:3 gelegt . Die übrigen Pferde
werden mit 5:1 und längeren Kursen angeboren . — Die
österreichisch - ungarische Streitmacht  für die
beiden Hanchurger Renntage ist ziemlich umfangreich aus¬
gefallen , da ans die Teilnahme von mehr als einem Dutzend
Pferde aus dem Nachbarlande gerechnet wird . Sie verteilen
sich auf die Ställe Graf M . Arco -Zinneberg . Graf Berchtold.
Fürst Hohcnlohe -Oehringen , R . v. Hübner . V. Mautner von
Markhof , Baron S . Nechtritz und Graf S . Zamoyski . Auch
die besten Jockeis des Nachbarlandes werden in Hamburg
in den Sattel steigen . Janek . Gulyas , Smutny haben,
bereits eine Lizenz bei uns erhalten und Barga . Pretzncr
und Csiszar werden bald Nachfolgen.

Sportliche Kriegsfürsorge . Der deutsch-amerikanischr
Jockei Cb . Korb,  der bekanntlich in Deutschland bei den
Herren A. und C. Weinberg die Reitkunst erlernte und
zuletzt mit bestem Erfolge in Oesterreich -Ungarn tätig war.
hat jetzt aus seinem R e i t g e l d für den Sieg im Heppe-
gartener Union -Rennen mit „Languard " und im Preis der
Diana mit „Amphora " 100 0 M . für die „Nationalstistung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen " gestiftet.
Uebrigens hat auch sein Berufsgenoffe . der Ungar Barga.
seine in Alag verdienten Reitgelder der Kriegsfürsorge des
Nachbarlandes zuqesandt.

Fußballsport im Felde . Als erfolgreiche Fußbell 'vteler
erwies sich die Mannschaft der 6. Batterie des Feldart .-
Regiments Nr . 65. die jetzt hintereinander vier Siege er¬
focht. Sie schlug die 8. Kompagnie der Potsdamer Garde¬
jäger mit 9:1. die 2. Komvagnie dieses Regiments mit 2:0.
die 2. Batterie des Art .-Reaiments Nr . 29 mit 7:0 und die
4. Ratterte dieses Regiw "nts mit 7:0. _

Srfjrtftleminn : <' « r a b a r t> r o «b u a.
Berantworlltkh für deutsch« «nb auswärtige Pottltl : <». Giaivue:
für Kunst. Wissenschaft, Unterhaltung». und volk»wirtscha«tltchcn Test:
B. 5 . Etfenberger;  für Stadt , und Londvachrichtcn. Gericht und
Cvort: 0. ® 11 Ce I; fflr bte Anzeigen: Earl R 0 st - 1: lämtltch «n

Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener  B e , , a a « - « >>b m. ». ©.

Wocheuspielpl«»: SawStag, 30. Juli : DaS Kind.

Kurhaus Wiesbaden.
(HJtgetellt von de« r«rfcebrBbnreau.>

Freitag , 9 . Jnlit
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d. Walh.-Tbeat .-Ordi.
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Paul Freudenberg.

1. Gelobet seist du Jesu
Christ , Choral.

2. Ouvertüre zur Oper . Die
Stumme von Portici“

D. F . Auber
3. An der schönen blauen

Donau, Walzer J . Strauss
4. Morgenlied F. Schubert
5. Fantasie aus der Oper

.Martha “ F . v. Flotow
6. Auf Hieb und Stich, Marsch

Ad. Müller jun.

Nadunlttags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
1. Deutschlands Stolz, Marsch

Ch. Hüttenberger
2. Ouvertüre zur Oper „11k*“

F. Doppler
3. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber“
0 . Nicolai

4. Intermezzo , Valse lento
H. Wittwer

6. Sarabande , H-moll
J . S. Lach

6. Polonäse in As-dur
F. Chopin

7. Fantasie aus der Oper „Der
Maskenball “ G. Verdi

8. Im D-Zug, Gälopp F.v. Blon.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Carl SdiuriAt,

Städtischer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Die Nibe¬

lungen “ H. Dorn
2. Andante und Menuette aus

der Suite op. 116 Fr . Ladiner
3. Ouvertüre zu „Der blonde

Edsbert “ E. Rudorff
4. Siegfried -Idyll R. Wagner
5. Pr &udien , symph . DichtungFr . Liszt.

Wiesbadener
Vergnügnrrgs .Palast

Dodbeimer Ftratze 19.
Freitag , v. Juli , abenbS 8 Uhr:

Bunte s The ater.

Tägl . abdS. 8 Uhr: vuuteS Theater.

Auswärtige Theater.

Reue« Tbeaier Frankfurt «. M.
Freitag , S. Juli , abeirb» 8.18 Uhr:

Das Glücksmäbel.

Theodor Werner,
30 Webergasse 30.

IMlusen ZXSSL
Die Blusen sind im Laden auf Tischen ausgelegt

Gesellschafter.
Eine gröbere ältere Leder«

waren»u. EtuiS -Fabrik . zwischen
Köln u. Düsseldorf, deren Grün¬
der sich in Kürze zurückzicbcn
8ill.sucht zwecksG--Mdung einer.m. b.H. ein-n tüchtigen. tätigen
Ka u f m a n n Einlage von
50 Mille. Off. unter M. 563 bef.
die Geschäftsstelleds. Bl . 2202

Waschmaschine
wieneu . billig abzuaeben. Besicht,
vorm. Walkmüblstr. 66. *2712

Seidene

schOftzen

vor Ungeziefer!

Bastseide«*.* 9 50
Poröse..Krieosseide“̂ 12~
Rohseide* m.m- 2T
Reinseidene Irikot-

Ar
w“ctÄ, ».icW“Kragen

r
sowie alle einsohllgigen EnlH

Artikel fürs IBIU

empfiehlt

Langgasse 37.

Sommer-Ausverkauf

H. STEIN
Wilhelmstrasse 30. -

Neue
Batist-Blusen

ohne Rücksicht
auf bisherigen Preis.

Israelitische KultuSaerneinde.
Svnagoae : Michelsberg.

Gottesdienst in der Haupts, «agage:
abend« 7.30 Uhr

morgend 8.45 Uhr
Predigt 9.45 llbi

nachm. 3.00 Uhr
abend» 9.80 Uhr

morgens 7.00 Uhr
. abend» 7.30 Uhr

Die GemeindebibltoNirk «st ge»
öffnet: Dienstag abend ft—10 Uhr.

Alt-Mrael . « altuSgemeinde
Svnagoge: Friedrickisir. 33.

Freitag : abend» 7.30 Ubr
morgen» 7.1» Uhr
Muffaph 9.18 Uhr
Vortrag 10.30 Uhr

nachmittag» 1.90 Uhr
abends S.SS UHr

morgen» 6.45 Uhr
abend» 7.48 Uhr

Freitag:
Sabbaty:

Wochentage:

Sabdath:

Wochentage:

Talmud Tdora -Berein
Nerostraße 16.

Sabbath^kingang
Morgen
Musiaf
Mtncha
Ausgang

Wochentag»:

WieSb
8.00 Uhr
8.30 Ub*
9.39 Uhr
S.4S Uhr
»30 Uhr

morgen» 7.00 Uhr
Mtncha u. Echiur 8.30 Uhr
Maarif 9.30 Uhr

Gut erhaltene Oesen *u ml
Walkmühlftraße 66. *-'7' 4

Pianino . Nußbaum. 1280Mk.
NeuvreiS. billigst abzuaeb. Nab
in der GeschästSsi. ds. Bl. *2713

SerieI 550
Serie II. . . 750

• ■

Serie III gso

Serie lü. . . . . . 12 50
Serieü. . . . . . 14 50

Fenier

I Posten ganz feiner, handgestickter

LeinenbatistBlusen
jetzt Mk . 38. 2190

Main¬
aus

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Gouvernements der Festung

werden die Besitzer und Leiter von Gasthöfen unter Bezug
die Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos deS
18. Armeekorps vom 24. Avrll 1915 - - Abteilung III b 1 o
Nr 1658 B — hierdurch aufgeforbert . monatlich alle eingehende
Postsendungen an Personen , die nickt im Gastbof abgesttcgenund
nickt als solche polizeilich gemeldet sind, zum Beginn deS Monats
zusammen m't einem Anschreiben an das Gouvernement m
Mainz zur Prüfung und weiteren Veranlassung emzureichcn.

Wiesbaden, den 6. Juli 1915.
Der Poli -ei-Präsident : von Sckenck.

Bekanntmachung.
Durch- Verfügung des Gouvernements der Festung Mainz

isi folgendes angeordnet worden : „ _ .
Die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter sind ver»

pflichtet, bei einem Angriff feindlicher Luftfahrzeuge die HauS»
türeu nicht , a verschließen, und falls sie verschlossen sind, sofort
zu öffnen, um den im rreien sich aufhaltenden Personen d,e
Möglichkeitzu geben, in Häusern Schutz zu suchen.

Wiesbaden, den 3. Juli 1915. 68
Der Polizei -Präsident : von

Die Schreibstuben der hiesigen

Rechtsanwälte1
sind während der diesjährigen Gerichts- JJ
ferien (15. Juli bis 15. September) j
Mittwochs und Samstags von •
12V, Uhr ab geschlossen.

Wiesbaden,  im Juli 1915. I
Der Wiesbadener Anivalisverein. ■2208
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